
Maiestas

karischen Marsyas ^vergrößert. Zwischen Myns
und Priene mündet er in das ikarische Meer. Er
war nicht breit, aber sehr tief und schlammreich
(deshalb hat sich die Küste jetzt sehr verändert)
und verursachte oft Ueberschwemmungen. Hom. II.
2, 869. Hdt. 7, 26. 30. Thue. 8, 17.

Maiestas ist ein Attribut für diejenigen Per¬
sonen und Gegenstände, denen die höchste Würde
nnd Hoheit zukommt, z. B. die Gottheit, des
Volkes, des Staats und zuletzt des Kaisers.
Cie. de or. 2, 39. Wer diese Majestät des rö¬
mischen Volkes beeinträchtigte, beging ein Ver¬
brechen, crimen minutae maiestatis. Schon
unter den Königen hieß solcher Hochverrath
perduellio, die Strafe war Kreuzigung (Liv.
1, 26.). Der Freistaat nahm dieses Hochverraths-
gesetz hinüber; srüher schützte es den König, nun
den Staat und seine republikanische Verfassung.
Daher war derjenige der perduellio schuldig, wer
sich nicht den Gesetzen fügte und nach Alleinherr¬
schaft strebte. Allmählich wurde weiter und stren¬
ger definirt, zunächst nahm das crimen minutae
maiestatis, das sich etwa seit 150 v. C. ausbildete,
die minder wichtigen Fälle der perduellio in sich
auf, in dem letzten Jahrhnndert der Republik
verdrängte es jedoch durch stets erweiterte Aus¬
dehnung dieselbe ganz; als Strafe trat Verban¬
nung ein. Das erste Gesetz de maiestate immi-
nuta war die lex Appuleia, 100 v. C., gegen
Störung der Tribunen und gegen Aufruhr ge¬
richtet (die lex Mamilia gegen Jugurtha's Freunde
nannte das Verbrechen wenigstens nicht mai.
immin.). Es folgte die lex Varia, 91 v. C.,
gegen die, quorum dolo malo socii ad arma
ire coacti essent. Viel wichtiger war die lex
Cornelia etwa 80 v. C., welche Erregung eines
Aufstandes, Störung eines Magistrats in seinem
Amte uud die Handlungsweise des Magistrats,
welcher seine Amtsbesngniß übertrat oder die rö¬
mische Hoheit compromittirte, mit aquae et ignis
interdictio bedrohte. In der sehr umfassenden
Iex Iulia 46 v. C. wurden alle Perdnellions-
handlnngen, welche noch nicht als mai. immin.
galten, in das crim. mai. hinübergenommen. Sie
betrafen A) Proditio, wirkliche Verrätherei oder
Verrath aus Feigheit oder Schwäche, Desertion;
B) staatsgefährliche Handlungen (Bildung von
verbrecherischen Clubs, Complotte und Verschwö¬
rungen, Aufruhr und Aufstand); C) Gefährdung
der Staatshoheit durch Magistrate. Tac. ann. 1,
72. Die lex Iulia blieb unter den Kaisern die
Grundlage der Bestrafung diefes Verbrechens.
Doch erweiterte man den Kreis der als mai. imm.
zu bestrafenden Vergehen dahin, daß Angriffe auf
des Kaisers Person (Nachstellungen, Injurien und
Respectwidrigkeiten überhaupt), Meineid bei des
Kaisers Namen, Anmaßung kaiserlicher Ehren,
Prägen von Goldmünzen n. s. w. unter diesen
Begriff zusammengesaßt wurden. Es war natür¬
lich, daß unter Tiberins, dem nicht, wie bei Au-
gustus, die Liebe der erlauchten Familie zur Seite
stand, der Kreis der Majestätsverbrechen noch
weiter gezogen wurde; früher wurden nur hoch-
verräterische Thaten bestraft, jetzt verfiel man
auch den Majestätsgesetzen durch unliebsame Worte
gegen den Princeps und dessen Familienglieder;
Befragung der Wahrsager und Chaldäer über
das Schicksal des Kaisers war verdächtig, über-
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Haupt was sich nur als respectwidrig gegen den
Fürsten deuten ließ, verfiel der Klage des Hoch¬
verrats; über das Einzelne f. Suet. Tib. 58. Bio
Cass. bl, 24. und Tac. mehrfach. Freilich suchte
Tiberins confeqnent die Verurtheilung zn hinter¬
treiben, aber das Gesetz selber wollte er nicht
missen {Tac. ann. 2, 72. exercendas esse leges),
auch nicht die Wächter des Gesetzes. Jeder, wel¬
ches Standes, Geschlechtes und Alters er war,
durfte klagen und sich den Lohn der Delatores
(s. d.) verdienen. Tiberins, darf man sagen, han¬
delte dabei nicht etwa, wie behauptet wird, ans
Grausamkeit und Blutdurst, sondern vielmehr, er
glaubte dieses Schutzes gegen die ihn zum Theil
hassenden aristokratischen Familien zu bedürfen,
aber fein Fehler war die Selbstüberschätzung und
das falfche und eitle Vertrauen auf bloße mensch¬
liche Willenskraft. Er unterlag allmählich feiner
Leidenschaft, bald auch dem Spielen mit den ent¬
fesselten Gewalten der Delatoren. Mochte er sie
wiederholt bestrafen, da er weiter spielte mit ber
Gefahr, ging er darüber unter, und schließlich
waren die Majestätsanklagen fast alleinige Be¬
schäftigungen des Senats, indem sie zur Ergän¬
zung jeder andern Klage, die nicht durch sich
zum Untergange des Beklagten führen konnte,
dienten (addito maiestatis crimine, quod tum
omnium accusationum complementum erat, Tac.
ann. 3, 38.). Als Strafe des Majestätsverbrechens
trat schon unter Tiberins statt der Verbannung
bisweilen das Todesurtheil ein {Tac. ann. 6, 18.),
Confiscation des Vermögens war stets mit der
Vernrtheilnng verbunden. In schwereren Fällen
wurden selbst die Kinder der Hochverräter ge¬
lobtet, z. B. bie bes Sejanns {Tac. ann. 5, 9.).
Manche ber späteren Kaiser änderten bei anbeten
Zeiten an dem schweren Drucke der Majestäts¬
gesetze, andere, je nach ihrem Naturell, arteten
mehr oder weniger in bloße Willkür und Laune,
auch Grausamkeit aus. Vgl. Rein, Criminalrecht
der Römer, S. 494 ff.

Mainädes s. Dionysos, 5.
Mainälos, 1) to Muivalov ogog, ein zwischen

Megalopolis und Tegea sich hinziehendes Gebirge
Arkadiens, der Lieblingsansenthalt des Pan. Öv.
fast. 4, 650. Auch von einer Stadt Mainalon
sanden sich in späterer Zeit noch Spnren, und ein
Theil der Gegend, welche der Helisson durchströmt,
hieß das mainalische Gefilde. Strab. 8, 388.
Theocr. 1, 124. Verg. E. 8, 22. 10, 55. — 2) s.
Lykaon.

Maion s. Tydeus.
Maira, Muiqcc, 1) s. Ikariös. — 2) Tochter

bes Proitos, Gefährtin der Artemis, von dieser
getödtet, weil sie mit Zeus den Lokros (der mit
Amphion und Zethos Theben gründete) erzeugte.
Hom. II. 11, 326. — 3) Tochter des Atlas, Ge¬
mahlin des Tegeates, Sohnes des Lykaon, deren
Grabmal zu Tegea und Mantineia war (von
Pausanias mit der vorigen identificirt).

Mdxai, Macae, 1) arabische Völkerschaft ant
persischen Meerbusen bis zu dem am Eingänge
desselben gelegenen Vorgebirge Maketa (j. C.
Muffendem). Strab. 16, 765. — 2) Libysche Völ¬
kerschaft zwischen der großen und kleinen Syrte,
östlich von den Ginbanen am Fl. Kinyps. Hdt.
4, 175. Diod. Sic. 3, 48.

Makar, Makareus? Müxoiq, -tug, 1) Sohn
44


